
Querschnitt
Zeitschrittenschau Gegenwartsfragen

Müssen die Sakramente AdMM $ dem Le- d) die Verwirklichung des Heıilsereig- 41ben herausfallen® Müssen S1€e ZUT Ex1- n1sSseS, €) den Symbolismus. Wll INa  -
des Christen VO ungefähr und den Zusammenhang zwıschen Sakra-

VO: aufßen hinzukommen? S1ie mussen ment und Verkündigung besonders her-
nıcht: denn die Sakramente bezeichnen ausstellen, dann 1st besonders aut das
als Sıtuationen des Heıls jene menschlı- letzte Element achten, aut die dichte-
chen Sıtuationen, die in sıch und VO rische und vorstellungsstarke Natur
vornhereın 1ne besondere Qualität be- der 5>ymbolsprache, die sıch sehr ohl
sıtzen. Eınmalıige S1ituationen des Men- VO  - einer sımplen Behauptung einer
schen werden 1n den Sakramenten als Tatsache oder eiıner ontologischen Kaz
Heıilssıtuationen ran sparen L; ezeıch- tegorıe unterscheidet. Die 5>Symbolspra-
net und geheiligt. Di1ie ın der „Grenze“ che versucht, das direkt nıcht Er-
aufscheinende Dımension eines ber- kennbare eranzukommen. 5>ymbole
schreitens eınes „ Iranszendierens“ streben darnach, dıe renzen der Lr-
wiırd 1im Zeichen herausgehoben und, kenntnis durchdringen und die Wıirk-
weıl auf Jesus Christus bezogen, in eınen ıchkeıit der Dinge, das wahre Wesen des
heilsamen INn hıneingenommen und Lebens, den Kern der Exıstenz be-
geheilıgt. Solche Grundsituationen des rühren. S1e überschreiten dıe renzen
Menschen sind: Geburt, Mündigkeıt, der empirıischen Sachlichkeit und VOI-
Ehe, tiefe Schuld, Krankheit, Tod Hıer suchen, sıch das TIranszendente subjek-
ist der Mensch wirklich Hause in der t1V anzueıgnen. Man dart S1e nıcht als
Welt, 1n der nämlıch, 1ın der lebt; die Hınweise aut beobachtbare und mefßS-
übliche Rede VO Zeichen und VO bare Aspekte der menschlichen Ertah-
5>ymbol 1St noch gefährlich, weıl S1€e LUuNg verstehen, sondern mu ıhre Aus-
diese Wirklichkeit leicht und rasch riıchtung aut die überempirische Wıirk-
transzendiert. Es mu{fß gefüllte Welt und ıchkeit des Sınnes und des Wertes WI1S-
reale Wirklichkeit se1ln. Diese anthropo- SCH

logısche Realisation der Sakramente (} Powers, Evangelızzazıone
vertieft ıhre Zeichenhaftigkeit; denn S$Sacramentfo Quadern: dı pastorale E}
bezeichnet wird nıcht 1U  — eın 1ın sıch 74, $}
unsıchtbar bleibender Heilsvorgang,
bezeichnet wırd VO  v allem eın ın der Zeichen und Bräuche ın ıhrer (7e+
Sıchtbarkeit menschlicher Exı1iıstenz lıe- samtheıt „retten“ können und soll-
gender Tatbestand, ıne Grenzsıtuation, ten WIr nıcht versuchen. Wır ollten
die nach eıner Interpretation verlangt, Iragen, W as der heutige Mensch braucht,
insotern der Mensch auch solchen Sıtua- W as geeignet ISt, „verbum vıisıbıle et

audıbile“ se1n. Und dann sollten WIrtiıonen eınen ınn abverlangt. Sakra-
mente ermöglıchen uns, diese S1ıtuatio- Schwerpunkte SCEtzen., Entscheidend ıst
Ne  «} anzunehmen und bejahen; nıcht die Quantıität. Qualität ıst aber
ermögliıchen S1€e die Einheit VO Schöp- ILUFE erreichbar, WEeNnNn INa  - die einzelnen
[ungs- und Erlösungswirklichkeit ın der Formen besser pflegt, verstehen lernt,
menschlichen Exıstenz. dıe Durchführung besser vorbereitet.

Bleistein, Eıingliederung ın die Wır tun oft 5 als ob Inhalt, orm und
Stellenwert der Zeichen sıch schonKırche. Stiımmen der eıt AL 1974;,

763 J89) verstanden würden. Dann wırd der
Priester leicht A Zeremonıenmeıster,

Das sakramentale Verkündigungs- der Unverstandenes XBr Oft ist 11ISCIC
WOTETE nthält tüntf Elemente: a) das Deutung WenNn S1€e überhaupt gC-
Zeugni1s der Liebe Gott und Z schieht unklar, oberflächlich, abge-
Nächsten, b) die Feıier der Danksagung, griffen. Wenn Quantıtät nıcht als das
C) dıe Prophetie oder einen Wertmafßs- wichtigste betrachtet wiırd, sollen da-
stab in bezug autf das Reich Gottes, mıiıt nıcht eın iınımalısmus und ine



Verarmung empfohlen werden. Es be- modernen Lebens ausgesetzZt 1st. RN in
steht die Getfahr, da{fß die Zeichenhaftig- den etzten Jahrzehnten ıst dieser Bruch
keıt L1UT auf dıe Eucharistie 11- vollends ottenbar geworden. Vorher War

schrumpftt. Die übrıgen Sakramente, die kırchliche Liturgıie als „himmlisch“
erlebt worden, ohne einen Rıfli 1m Zu-w1e Taufe, Ehe, Krankensalbung begeg-

NCn dem einzelnen 1U einma|l bzw sel- sammenhang zwıschen dieser und jener
te  =) Wır mussen fast wıeder VO Welt rst JetZt, aufgrund der fortge-
begıinnen, den Gläubigen die e1IN- schrittenen Säkularısıerung, habe sıch
fachsten Zeichen und Vollzüge aufs immer staärker das Bewulfistsein breitge-
nNeCuU«C und verständlich - macht, die Nn Welt se1 nıchts anderes
chen, S1e einzuüben: W asser, Mahl,;, als das „Jleere rab Christı und IMNa  -

Schreiten, Knıen, Gewand, Lıicht, wIı1sse wirklich nıcht mehr, „‚wohın S1€e
Kreuzzeichen. Jedes Zeichen bedart der den Herrn gelegt haben“ Be1 aller Eın-
gelegentlichen Deutung. Das da und seitigkeit dieser marxıstischen Kritik
dort noch nötıge Angehen — wırd für 11SCTEC lıturgischen Feiern
gisch-dinglıche Sakralıtätsauffassungen VO pastoralem Vorteıil se1n, die darın
sollte geschehen, da{f die Gegenwart berechtigten Elemente kennen und
Gottes im Personalbezug, 1im Glauben berücksichtigen, weıl S1e eınen beträcht-
ertfahren wırd, freilich mıttels der lıchen Teıl der (noch) Teilnehmenden

kondizionieren.Diensttunktion des 5>ymbols. uch be-
tone mMa  Ar mehr das Spirituelle und den (Ermıis Segattı, Letture Marxıste del
Sozlalbezug. fatto COMUNLLATLO CY1LSt1ANO. Catechesı

Wollmann, Wıederentdeckung der Novembre 1974/1 A P S55
Zeichen. Lebendige Seelsorge
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Eın Vorwurf marxistischer Relıgions- War ‚Gebete fur dle Kranken und *0*
Brıitik die Christen ist, dafß S1€e iın ten  “ Es gab Konterenzen über Rıten
einem dauernden Zwiespalt zwischen für die Kranken und das Begräbnis in
innerer Erfahrung ın der Liturgıie und MOTrgCN- und abendländischer lıturg1-außerer Erfahrung (1im Raum der Um- scher Tradıtion, die Entwicklung der
welt) lebten. Aus diesem Grunde seı]en Krankensalbung als Sakrament der kör-
die Christen gene1gt, sıch ıne doppelte perlichen und geistigen Heılung und die
Welt „DBasteln“” ; ıne künstlich VEI=»- Wegzehrung für die Sterbenden. Die be-

kanntestendoppelte Weltschau. In der einen Welt Vortragenden
herrscht die Lıiturgie, Gott als wirk- Knıiazeff, Nelıdofft, Kovalevsky,
ıch Anwesender erscheint, das (e- Meınhold, Botte, Gy Das
schehen bestimmt. Die andere Sıcht iıst nächste Treftfen VO Junı bıs Juli
Jjene der gesellschaftspolitischen Wıirk- 1975 wırd als Generalthema die VCOI-

lıchkeit, mMa  } keinen Platz mehr für schıedenen Lıturgien und iıhren Weg
durch die Geschichte bei den verschiıe-Gott vorfindet. S0 ergıbt sıch eın Bruch

zwıschen der Ssogenannten „Heıilsge- denen Völkern haben Don Bernard
schichte“, w1e S1e uns 1n der kırchlichen Botte OSB gab aus Gesundheitsgründen

den Vorsıtz dieser StudienwocheLiturgıe vorgespiegelt wird, und der tat-
sächlichen Geschichte der Kırche, die er- Pıerre GYy aAb
barmungslos den Wiıdersprüchen des (Rafael J. Kleiner OSB Rom)
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